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Die Scharkakrankheit der Pflaume (plum pox) ist ohne 
Zweifel eine der gefährlichsten Steinobstvirosen in Eu­
ropa, da sie schwere Schäden an den Früchten verur­
sacht und durch Blattläuse verbreitet wird. Die Krank­
heit war ursprünglich auf dem Balkan beheimatet, ist 
in den letzten Jahren aber in allen Ländern Südost­
und Mitteleuropas gefunden worden. Zu ihren Wirts­
pflanzen gehört auch der Pfirsich, wie von S c h u c h 
(1957, 1962) erstmals festgestellt wurde. Allerdings 
sind hier - von Sämlingspflanzen abgesehen - die Sym­
ptome viel weniger ausgeprägt als bei der Pflaume 
und Aprikose. Es besteht somit die Gefahr, daß befal­
lene Pfirsiche nicht als mögliche Infektionsquellen er­
kannt werden. Aus diesem Grunde ist es für die Be­
kämpfung der Krankheit von großer Bedeutung zu wis­
sen, ob auch Blattläuse, die am Pfirsich leben, als Vek­
toren des Scharkavirus in Betracht kommen. Von be­
sonderem Interesse ist dabei die Grüne Pfirsichblattlaus 
Myzus persicae Sulz., zumal ihre in ·krautigen Pflanzen 
lebende Sommerform bereits in Versuchen von K a s -
s a n  i s und S u t i c (1965) das Scharkavirus von Nico­
tiana clevelandii und von Pflaumenblättern auf 
N. clevelandii übertragen hat.
Für unsere Ubertragungsversuche verwendeten wir
deshalb zuerst Frühjahrstiere (Fundatrigenien) von 
Myzus persicae, die wir im Gewächshaus aus Winter­
eiern gezogen hatten. Experimentell infizierte Pfirsiche 
und Renekloden mit deutlichen Blattsymptomen dien­
ten als Infektionsquellen. Als Testpflanzen wurden 
Pfirsichsämlinge (Prunus persica) und in einem Fall 
auch Myrobalanensämlinge (P. cerasifera) benutzt. Vor 
der Virusaufnahme ließen wir die Blattläuse 3 Stunden 
hungern. Die Infektionssaugzeit betrug 5 Minuten, die 
Tabelle 1 
Ubertragung des Scharkavirus durch Fundatrigenien
der Pfirsichblattlaus Myzus persicae
Versud1s- J Infektions- J Indikator J Versudls-nummer quelle ergebnis
Pfirsidl Pfirsichsämling 1/5*
2 Pfirsich Pfirsichsämling 2/5
3 Reneklode Pfirsidlsämling 5/7
4 Reneklode Pfirsichsämling 2/6
Kontrolle Pfirsichsämling 0/7
5 Reneklode Myrobalanensämling 3/3
Kontrolle M yro b alanensämling 0/6
Ubertragungsbedingungen:
20 bis 25 Blattläuse je Indikator.
Hungerzeit vor der Infektionssaugzeit 3 Stunden.
Infektionssaugzeit 5 Minuten.
Testsaugzeit 24 Stunden.
*Zähler:
Zahl der positiv reagierenden Indikatoren.
Nenner:
Zahl der mit Blattläusen besetzten Indikatoren.
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Abb. 1. Scharkasymptome· auf Pfirsichblättern. Linkes Blatt 
von einer gesunden Kontrollpflanze. 
anschließende Saugzeit auf den Testpflanzen 24 Stun-
den. Auf jede T·estpflanz•e wurden 20-25 Myzus persi-
cae gesetzt. Als Kontrollpflanzen dienten unbehandelte 
Pfirsich- und Myrobalanensämlinge. 
Die Ergebnisse sind in Tab. 1 zusammengestellt. In 
allen Versuchen konnte das Scharkavirus durch die 
Fundatrigenien der Grünen Pfirsichblattlaus auf eine 
oder mehrere Testpflanzen übertragen werden, wäh-
rend die Sämlinge in den Kontrollreihen ,gesund blie-
ben. Um das Ubertragungsergebnis abzusichern, wur-
den Blattpreßsäfte der erkrankten Pfirsiche und Myro-
ba.lanen auf Chenopodium foetidum abgerieben. Diese 
Pflanze bildet nach mechanischer Infektion mit dem 
Scharkavirus charakteristische ockerfarbene Lokalläsio-
nen (Nemeth, 1963; Kegler et al., 1964). Alle 
Sämlinge, die in den Blattlausversuchen erkrankt wa-
ren, lösten diese Reaktion aus. 
An den Pfirsichsämlingen entwickelte sich auf ein-
zelnen Blättern als erstes Symptom ein helles Adern-
netz (Abb. 1, Mitte). Im Anschluß daran bildeten sich 
Blätter mit deutlicher Scheckung oder mit partieller 
Adernaufhellung und gelblichen bis gefügrünen Flek-
ken. Oft waren die Ränder dieser Blätter gewellt 
(Abb. 1, rechts). Danach folgte wieder ein symptom-
freier Zuwachs. 
· Bei den 3 Myrobalanensämlingen bestanden die 
Blattsymptome aus hell- bis gelbgrünen Verfärbungen 
in der Nähe der Adern, manchmal war auch die Blatt-
spreite verzogen. Die Grenzen zwischen den verfärbten 
Stellen und den umgebenden dunkleren Blattparti,en · 
waren zunächst recht deutlich ausgeprägt (Abb. 2, 
Mitte), wurden aber rasch ·unscharf und verwaschen 
(Abb. 2, rechts). Die Verfärbungen selbst ließen sich 
nach kurzer Zeit nur noch im durchfallenden Licht gut 
erkennen. Bald darauf wurden ebenso wie bei den Pfir-
sichen wieder symptomlose Blätter gebildet. 
Die hier mitgeteilten Versuchsergebnisse weisen dar-
auf hin, daß bei der natürlichen Ausbreitung der 
Scharkakrankheit dem Pfirsich und der Grünen Pfirsich-
blatUaus offenbar eine größere Bedeutung zukommt, als 
bisher angenommen wurde. Die Maßnahmen zur Ab-
wehr dieser Virose müssen deshalb in Zukunft durch 
die Bekämpfung der Grünen Pfirsichblattlaus ·ergänzt 
werden. Wahrscheinlich wil'd auch im Herbst eine In-
sektizidanwendung notwendig sein. Einige von uns im 
Herbst 1967 durchgeführte Versuche lassen nämlich 
bereits erkennen, daß auch die zum Pfirsich zurückwan-
dernden Myzus persicae in der Lage sind, das Scharka-
virus zu übertragen. 
Zusammenfassung 
In Gewächshausversuchen wurde nachgewiesen, daß 
die Frühjahnsgenerationen (Fundatr~genien) von Myzus 
persicae V,ektoren des Scharkavirus sfnd. Sie übertru-
gen das Virus von Pfirsich zu Pfirsich und von Rene-
klode zu Pfirsich und Myrobalane. 
Summary 
In greenhouse experiments the spring generations of 
Myzus persicae from peach were demonstrated as vectors of 
sharka virus (plum pox virus). The aphids transmitted the 
virus from peach to peach seedlings, and from greengage to 
seedlings of peach and myrobalan. 
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